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Nikolaj Plotnikov, Meike Siegfried, 

Jens Bonnemann (Hg.): Zwischen 

den Lebenswelten. Interkulturelle 

Profile der Phänomenologie (Synei-

dos. Deutsch-russische Studien zur 

Philosophie und Ideengeschichte, 

Band 3), LIT Verlag, Berlin 2012, 261 

Seiten, ISBN 978–3-643–11208–8.

Im vorliegenden Sammel-
band finden sich die über-
arbeiteten Vorträge einer 
Tagung, die im Jänner 
2009 an der Ruhr-Univer-

sität Bochum stattfand. Aus 
der Perspektive der Philo-
sophie, der Literatur- und 
Kulturwissenschaften geht 
es um die »Frage, inwieweit 
sich der universalistische 
Anspruch einer phänome-
nologischen Konzeption 
im Sinne Husserls vor dem 
Hintergrund der Pluralität 
kultureller Lebenswelten 
aufrechterhalten lässt« 
(S. 10). Die zwölf Beiträge 
des Bandes präsentieren 
einen großen Spannungs-
bogen von Themen und 
Fragestellungen: Kinema-
tografie, innere Zeit und 
innerer Raum, Ikonografie 
und Kunsttheorie kommen 
ebenso zur Sprache wie 
die Ansätze von Vladimir 
Solov’ev, Józef Tischner, 
Jean-Paul Sartre, Michail 
Bachtin, Emmanuel Levi-
nas, Dmitrij Tschižewskij, 
Torei Enji und Pavel Med-
vedev.

Die angesprochene Span-
nung zwischen phänomeno-
logischer »Universalität« 
und lebensweltlicher »Kon-
textualität« verliert ihre 
Exklusivität, wenn ernst 
genommen wird, dass die 
phänomenologische Me-
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thodik als solche von alltäg-
lichen Erfahrungen ausgeht, 
wie dies Husserl in seiner 
späten Lebensweltphilo-
sophie ausarbeitete. Die 
angesprochene »Univer-
salität« wird also je schon 
zwischen den Lebenswelten 
generiert – darauf laufen 
die Überlegungen dieses 
Buches im Prinzip hinaus. 
Inwiefern Phänomenologie 
stets Erfahrungsbezug und 
Erfahrungskritik meint, hat 
Käte Meyer-Drawe heraus-
gearbeitet: »Phänomeno-
logische Forschungen, wie 
sie sich im 20. Jahrhundert 
ausgehend von Edmund 
Husserl entfaltet haben, 
fragen danach, wie uns ›et-
was als etwas‹ in unserer 
Erfahrung, im Denken, 
Wahrnehmen, Handeln 
und Imaginieren gegeben 
ist. Das, was uns gegeben 
ist, erscheint uns stets in 
bestimmter Hinsicht. An-
ders formuliert: Das erste 
›etwas‹ ist uns nur im Sinne 
des zweiten ›etwas‹ gege-
ben. Durch diese Relation 
wollte Husserl verhindern, 
dass wir Erkenntnis erfolg-
los am Ideenhimmel und 
ebenso vergeblich in der 

Fülle bloßer Daten suchen« 
(S. 169). Auch wenn im 
vorliegenden Sammelband 
eine solche systematische 
Explikation einer Phäno-
menologie des »(kulturell) 
Gegebenen« zugunsten
konkreter Untersuchungen 
einzelner Traditionen und 
Problemstellungen zurück-
tritt, ist dadurch ein Weg zu 
einer differenz- und plurali-
tätsfähigen Auseinanderset-
zung mit dem Anspruch des 
Interkulturellen aufgezeigt. 
Phänomenologisches Den-
ken erweist sich als eine 
Methode, die ihr kritisches 
Potential in unterschied-
lichsten Lebenskontexten 
und wissenschaftlichen Ar-
beitsbereichen zur Geltung 
bringt.

Franz Gaminer-Pranzl
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